
Krankenpflegeversicherung gemäss KVG für ausländische Mitarbeiter

Alle in der Schweiz wohnhaften  
und/oder erwerbstätigen Personen 
müssen wegen des Erwerbsorts
prinzips bei einer Schweizer Kranken-
kasse versichert sein. 

Seit dem Inkrafttreten des Freizügig­
keitsabkommens zwischen der Euro­
päischen Union und der Schweiz am 
1. Juni 2002 sind aufgrund des Erwerbs­
ortsprinzips sämtliche Arbeitnehmer 
inkl. Grenzgänger, welche einer Er­
werbstätigkeit in der Schweiz nachge­
hen, versicherungspflichtig. Selbstver­
ständlich muss der Unfall nicht versi­
chert werden, wenn der Nachweis er­
bracht wird, dass die Personen im 
Sinne des Unfallversicherungsgesetzes 
vollumfänglich unfallversichert sind. 
Die Prämie wird daraufhin entspre­
chend reduziert. Zu den versicherungs­
pflichtigen Personen gehören auch die 
sog. nicht erwerbstätigen Familien­
angehörigen aus dem EU- und EFTA-
Raum, die in ihrem Herkunftsland le­
ben. Nach der Krankenversicherungs­
gesetzgebung KVG stehen alle auslän­
dischen Mitarbeiter ab dem ersten Tag 

der Erwerbsaufnahme unter diesem 
Obligatorium. Verantwortlich für die 
Einhaltung dieser Pflicht in der Land­
wirtschaft ist gemäss dem Normalar­
beitsvertrag (NAV) im Kt. Zürich der 
Arbeitgeber. Mitverantwortlich für die 
Durchführung und Einhaltung der 
KVG-Gesetzgebung sind die Gemein­
den, welche bei der Anmeldung von 
den Personen eine Kopie der gültigen 
Versicherungspolice verlangen.

Kurzaufenthalter mit L-Bewilligung 
(max. 364 Tage) oder solche die im Mel­

deverfahren (max. 90 Tage) in der 
Schweiz arbeiten, sind für die Zeit der 
Erwerbstätigkeit zu versichern. 

Personen mit der B-Bewilligung (max. 
5 Jahre) müssen für die ganze Bewilli­
gungsdauer ununterbrochen versichert 
sein. Wenn sich diese Personen wäh­
rend eines oder mehrerer Wintermo­
nate im Heimatland aufhalten, bleiben 
sie in der Schweiz versicherungspflich­
tig. Sind diese Mitarbeiter nicht ge­
willt, sich durchgehend zu versichern, 
so müssen sie sich bei der Wohnge­

meinde abmelden und verlieren da­
durch ab Datum der Abmeldung die 
entsprechende Aufenthaltsbewilligung. 
Stellt die Behörde, Gemeinde fest, dass 
Personen ihrer Versicherungspflicht 
nicht rechtzeitig nachgekommen sind, 
darf sie diese einem Versicherer zuwei­
sen. In diesem Fall kann die Person die 
Krankenversicherung nicht mehr sel­
ber auswählen, sie werden sogenannt 
«zwangsversichert». 

Bei verspäteter Anmeldung müssen 
die Prämien ab Beginn der Versiche­
rungspflicht bezahlt werden, obwohl 
der Versicherungsschutz erst ab Unter­
zeichnung des Vertrages beginnt. Zu­
dem kann bei unbegründeter Verspä­
tung die Krankenversicherung einen 
Prämienzuschlag verlangen. Die Versi­
cherungsdeckung endet, wenn die ver­
sicherte Person nicht mehr der Versi­

cherungspflicht gem. KVG unterstellt 
ist. Will heissen, ab dem Tag, wenn 
sich die Person bei der Wohngemeinde 
ins Heimatland abmeldet. 

Gibt es Ausnahmen von der Versi­
cherungspflicht? Personen, die vom 
Ausland einreisen, können sich bei der 
Kantonalen Gesundheitsdirektion be­
freien lassen, sofern sie nachweisen 
können, dass sie bereits im Heimat­
land über einen gleichwertigen Versi­
cherungsschutz verfügen. Solche Be­
freiungsgesuche werden sehr selten 
bewilligt resp. es sind absolute Aus­
nahmen. 

Gerne stehen wir für Fragen zur Ver­
fügung und geben Ihnen Auskunft. n
 
Zürcher Bauernverband 
Agrisano Krankenversicherung
Tel. 044 217 77 55

«Die Versicherungsdeckung 
endet, wenn die versicherte 

Person nicht mehr der 
Versicherungspflicht gem. 

KVG unterstellt ist.»

Markus Inderbitzin 
Regionalstellenleiter 
Agrisano

Sämtliche Arbeitnehmer sind versicherungspflichtig. Bild: Pixaba
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Umfassende Geschäftsliste und spannendes Fachreferat

Bezirksverein Bülach tagte mit der GV in Oberembrach

An der diesjährigen Generalversamm-
lung des landwirtschaftlichen Be- 
zirksvereins Bülach in Oberembrach 
waren nebst den statutarischen 
Geschäften in einem Fachreferat die 
Betriebsübernahme ein Thema.

Mit Bravour meisterte Bezirkspräsi­
dent Michael Bosshart (Oberembrach) 
seine erste Generalversammlung. Das 
verflossene Verbandsjahr stand im Zei­
chen des 175-Jahres-Jubiläums des Zür­
cher Bauernverbandes (ZBV), wo auch 
der Bezirk Bülach insbesondere am 
Auftritt an der Züla am 7. Oktober be­
teiligt war. Zugleich engagierte man 
sich bei der Road-Show heimisch im ei­
genen Bezirk, wo das Getreide thema­
tisiert wurde. Weiter hat der Zürcher 
Bauernverband den Betriebshilfefonds 
ins Leben gerufen, um allenfalls nach 
dem Frühlingsfrost in Not geratene Be­
triebe zu unterstützen. Zudem hat der 
ZBV einen Personalpool lanciert, wo 
sich interessierte Bäuerinnen und Bau­
ern melden können. Aus diesem sollen 
inskünftig für die verschiedenen Ein­
sätze wie die Roadshow oder beispiels­
weise auch der Einsatz an der Züspa 
das notwendige Personal rekrutiert 
werden. «Wir sind zudem über die Pro­
jekte für die Bodenaufwertung im Kan­
ton Zürich informiert worden. Zugleich 
macht sich der ZBV bezüglich der Ag­
roscope-Schliessungen im Kanton Zü­
rich sorgen», führte Bosshart weiter 
aus. 

Finanziell verzeichnete man ein Plus 
von knapp 1200 Franken. In der Kasse 
des Landschaftsqualitätsprojektes (LQP) 

liegen noch etwas mehr als 4000 Fran­
ken. «Noch vor Abschluss der ersten 8- 
jährigen Projektphase steht eine Über­
arbeitung und Audit mit Monitoring 
an, um die allfälligen Erfolge dieses 
Projektes festzuhalten, so dass es dann 
wieder Mittel braucht», rief Quästor 
Beat Kamm (Teufen) in Erinnerung. 
Bei den Delegierten für den ZBV hat 
Margreth Rinderknecht (Wallisellen) 
ihren Rücktritt eingereicht. Da neu dem 
Bezirk zwei weitere Delegierte zuste­
hen, wurden vorerst neu Raffi Maag 
(Zweidlen) und Chrigi Kern (Embrach) 
gewählt und der Dritte bleibt vorerst 
vakant. Auch bei den Revisoren kommt 
es zu einem Wechsel. Peter Rüeger 
tritt ab und wird durch Jürg Heller 
beide aus Wil ersetzt. Zudem hat auch 
Karin Müller-Wettstein nach ihrer Wahl 
zur Statthalterin ihren Rücktritt aus 
dem Vorstand eingereicht, ihre Nach­

folge bleibt vorerst offen. Das Jahres­
programm sieht wiederum einen Auf­
tritt an der Züspa vor. Zugleich macht 
die Road-Show im Bezirk Bülach halt, 
wo in diesem Jahr offen und ehrlich 
das Thema Fleisch im Fokus steht. 

Ausserdem platzierte Bosshart den 
Aufruf, dass sich Bauern für den Ein­
satz im Verband und Politik motivie­
ren lassen sollen. «Wir bedauern sehr, 
dass wir mit Kantonsrat Michael Welz 
einen wertvollen Ansprechpartner und 
Kämpfer für die Landwirtschaft im 
Kantonsrat verlieren. Wir sind ent­
sprechend für seinen enormen Einsatz 
sehr dankbar», hielt der langjährige 
Bezirkspräsident Severin Lamprecht 
fest. 

Betriebsübernahmen exakt planen
«Mit der Betriebsübergabe ist auch die 
soziale Absicherung für die ältere Ge­

neration verbunden», rief einleitend Lu­
kas Baur vom Zürcher Bauernverband 
in Erinnerung. In jedem Betrieb stecken 
von der Betriebsleiterfamilie viel Herz­
blut, Energie und auch beachtliche fi­
nanzielle Mittel, welche wiederum mit 
vielen Erwartungen an die nächste Ge­
neration geknüpft sind. Zugleich haben 
auch verstärkt die jungen Frauen ihre 
Ansprüche auf dem Hof. «Alles was für 
die ältere Generation auf dem Hof ge­
macht wurde, ist oftmals für die Nach­
folger auf dem Betrieb nicht mehr 
ideal», hielt Baur aufgrund seiner Er­
fahrungen aus der Beratungstätigkeit 
fest. 

Solche Umstände können dann auch 
zu Konflikten führen. Zugleich verhin­
dern oftmals Investitionen den Aufbau 
einer gewissen Altersreserve und -Ab­
sicherung, was für das Alter gravie­
rende Folgen haben kann. Zugleich 
stellt Baur fest, dass es bei mehreren 
Geschwistern oftmals nicht einfach ist, 
eine solche Betriebsübernahme zum 
Ertragswert aufzuzeigen und zu erklä­

ren. Um mögliche finanzielle Überra­
schungen insbesondere auch mit Blick 
auf das Alter zu vermeiden rät Baur 
dazu, grössere Investitionen im Vor­
feld von Betriebsübergaben generatio­
nenübergreifend zu planen und zu tä­
tigen. Dabei stehen auch die möglichen 
bewährten Generationengemeinschaf­
ten im Fokus. 

Bei allen Fragen ist zugleich ein be­
sonderer Aspekt auf die Wohnverhält­
nisse zu richten. Doch vorerst bringen 
die ab dem 1. April neuen Ansätze be­
züglich dem Ertragswert gewisse Ver­
änderungen mit sich. So wird für das 
Wohnen rund 50 Prozent des Verkehrs­
wertes und für die Ökonomie 20 Pro­
zent eingesetzt, wobei diese innert 10 
Jahren abgeschrieben werden. Zugleich 
appellierte Baur abschliessend, Betriebs­
übernahmen innerhalb der Familien 
frühzeitig zu planen und eine volle 
Transparenz auf zu zeigen, um familien­
interne Reibereien und allfällige Strei­
tigkeiten zu vermeiden.
n ROMÜ

Politisch Flut an Initiativen
Michael Bosshart verwies zudem auf die ei-
gentliche Flut an Volksinitiativen, welche in 
den nächsten Jahren das Leben der Bauern 
schwermachen könnten. Aktuell sorgen 
acht Volksbegehren bezüglich der Landwirt-
schaft für einen hohen politischen Druck. 
Die Volksinitiativen Ernährungssouveränität, 
Hornkuh, Fair-Food und «Zersiedelung stop-
pen» sind bereits eingereicht und stecken 
mitten in der parlamentarischen Beratung. 

Zugleich sind die Volksinitiativen für saube-
res Trinkwasser und Fair-Preis-Initiative ein-
gereicht. Für die weitere Initiative «Schweiz 
ohne synthetische Pestizide» werden noch 
bis Mai Unterschriften gesammelt. Zugleich 
haben Tierschutzkreise das nächste Volks-
begehren bezüglich Abschaffung der Mas-
sentierhaltung angekündigt, wobei im Früh-
ling mit der Unterschriftensammlung gestar
tet werden soll.  n 

 

Vereinspräsident Michael Bosshart dankt Referent Lukas Baur für sein spannendes Referat.  
Lukas Baur verwies darauf, dass der oftmals nicht mehr grosse Liquidationserlös durch günstiges 
Wohnen auf dem Hof kompensiert werden kann. Bild: zVg Bezirksverein Oberembrach
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